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IBM ERKLÄRT DVI. .. 

weit auf Hochtouren. Sofern alles nach 
Plan läuft, will IBM Paramount parallel 
auf der Comdex für den US-Markt und 
für Europa auf der Londoner Multime­
diamesse "TIME" präsentieren. IBMs Pa­
ramount-Karten sind offenbar nichts an­
deres als die langerwartete DVI-" B-Se­
ries", allerdings auf einer Steckkarte für 
den Microkanal. Folgerichtig, so die 
Planungen in der IBM-Zentrale in Ar­
monk, will IBM parallel zur Paramount­
Präsentation den DVI-Chipsatz zur stra­
tegischen Plattform für den Multime­
diamarkt erklären. 

Wer zahlt, schafft an. Insider berich­
ten, daß IBM seinen DVI-Entwicklungs­
partner Intel unter Druck gesetzt hat In­
tel, so heißt es, muß IBM den Vortritt 
lassen und präsentiert seine DVI-ISA-Kar­
ten "Action Media" erst zwei Wochen 
nach der IBM-Produktvorstellung. Der 
Zeitplan von Intel und IBM sieht vor, bei­
de Produkte noch im November für den 
amerikanischen Markt verfügbar zu ma­
chen. Auf dem deutschen Markt sollen 
die Karten im Januar '92 verfügbar sein. 

Die B-Series wird aller Voraussicht nach 
sowohl NTSC- als auch PAL-fähig sein, 
EGB- und YC-Ausgänge besitzen und 
mit 25 MIPS über die doppelte Leistung 
der bisherigen" A-Series" verfügen und 
insgesamt eine wesentliche bessere Bild­
qualität als die Vorgängerserie auf­
weisen. Die neuen Boards unterstützen 
JPEG-Kompression für Standbild und Re­
ferenzbildkompression. Weil der MPEG­
Kompressionsstandard für Bewegtbilder 
noch immer nicht verfügbar ist, kompri­
miert die B-Series weiterhin nach dem 
Deltaframe-Verfahren. Auch wird das 
Captureboard vermutlich keinen eige­
nen Siot mehr benötigen, sondern wird 
als Tochterkarte auf das neue Delivery­
board im Piggy-Back-Verfahren aufge­
steckt • 

IBM Deutschland, Pascalstraße 100, 7000 
Stuttgart 80, Telefon: (0711) 785-0, Tele­
fax: (0711) 785-2519 
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VERANSTALTER WIDERSPRICHT ... 

and CD-ROM' abgestimmt, aber die In­
dustrie hat nach einer Konferenz dieser 
Art in Europa gefragt" Denn für den 
europäischen Markt gäbe es noch keine 
spezielle Multimedia- und CD-ROM Ver­
anstaltung, die auch einen europäischen 
Charakter hat "Mit dem Kongreß in 
Wiesbaden können speziell für Europa 
Lösungen gefunden werden." 

Doch Apple Deutschland beispiels­
weise ist nur wiederwillig in Wiesbaden 
vertreten und mißt, wie aus der Isma­
ninger Konzernzentrale zu hören ist, 
Wiesbaden nur eine untergeordnete Rol­
le zu. In Cupertino, so Apple-Insider, 
wurde gar überlegt, der deutschen Toch­
ter die Teilnahme ganz zu verbieten: 
Ähnlich wie die 'International Confe­
rence' sei auch Wiesbaden eine reine 
Microsoft-Veranstaltung. Die Applezen­
trale fürchtete auch hier ein" an-den­
Rand-drängen" der eigenen Multime­
diaphilosophie. 

Dagegen setzt Min Yee, Vizepräsident 
von Microsoft und Chairman des Veran­
staltungsausschusses ganz auf Wiesba­
den als europäische Messe: "Der eu­
ropäische Markt ist einer der wichtigsten 
Wachstumsfaktoren für die internatio­
nale Entwicklung von Multimedia und 
CD-ROM." 

Auch Sony-Chef Josef Brauner hofft 
in Wiesbaden seine CD-ROM-Ent­
wicklungen "aus dem Schattendasein ei­
nes Nischenmarktprodukts" herauszu­
führen. Mit einer internationalen Stand­
mannschaft w ill er Bewegtbildkom­
pression nach MPEG-Norm zeigen, um 
So ny "auf internationaler Ebene" als 
Technologieführer darzustellen. 

Der frischgebackene Chef des IBM­
'Multimedia Competence Centre', Heinz 
Kiel hingegen w ill nur Flagge zeigen: 
"das Fachgebiet Multimedia zum Aus-

Themen des Monats I 
druck bringen" ist erklärtes Ziel seiner 
Messepräsentation . 

Unklar bleibt die Positionierung von 
Wiesbaden gegenüber den reinen CBT­
Messen wie der "Interactive Learning" 
und der" ETIE" einerseits und den sich 
ebenfalls europäisch gebärdenden engli­
schen Multimediamessen, wie der Mitte 
Oktober stattfindenden "TIME Europe" . 
Während die TIME für IBM die Plattform 
ist, um für Europa neue Multimediastra­
tegien und Produkte zu präsentieren, 
sponsort IBM's neuer Lieblingsfeind 
Microsoft den Wiesbadener Kongreß. 

"Wir müssen jetzt aus den Erfahrun­
gen dieser ersten Multimedia und CD­
ROM Konferenz lernen, damit auch der 
nächste Kongreß zum Erfolg wird," ora­
kelt McHenry. Die zweite Multimedia­
und CD-ROM-Konferenz soll ihrer Pla­
nung nach 1992 im Anschluß an die 
Buchmesse vom 12. bis 14. Oktober wie­
der in Wiesbaden stattfinden. • 

Reed Exhibition Companies, Heerdter 
Sandberg 32, 4000 Düsseldorf 11, Telefon: 
(0211)5562-81 , Telefax: (0211)5562-31 
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cm (13 cm X 17,4 cm). Mit Rahmen rei­
chen die Abmessungen der Wandfern­
seher von 37,1 x 7,0 x 30,7 cm bis 50,9 
x 10,1 x 36,1 cm. Dank dem TFT-Aktiv­
matrix-System (mit weißem Hintergrund) 
erzeugen die Geräte der 9E-H Serie 
scharfe, klare Bilder mit einem Kontrast­
verhältnis von mehr als 60 1. Ein dop­
peltes Abtastsystem und 437.760 Pixel 
(456 x 960) verleihen dem Display eine 

hohe Bildauflösung. Der zusätzlich er­
hältliche, kompakte Tuner TU-BS20E 
empfängt UHF- und VHF-Kanäle, sowie 
Satellitensignale. • 

Philips Consumer Electronics Alexan­
derstraße 1,2000 Hamburg 1 Telefon: 
(040)2899-0, Telefax: (040)2899-2854 

Sharp Electronics (Europe) GmbH, Son­
ninstraße 3, 2000 Hamburg 1, Telefon: 
(040)23775-0, Telefax: (040)23775-510 

Borland stellt den ersten kompletten 
Ressourcen-Editor/Compiler für Windows vor 

München. Borland hat seinen neuen 
"Resource Workshop", einen Resources­
Editor/Compiler für Windows vorgestellt 
Er arbeitet mit jedem Programmierspra­
chen-Compiler zusammen, der ausführ­
baren Windows-Code erzeugen kann. 

"Resource Workshop" unterstützt Dia­
logboxen, Menüs, Tastenkombinationen, 
String-Tabellen, Bitmaps, lcons und Cur­
sor sowie anwendungsspezifische und 
RC-Datenressourcen. Er erlaubt auch die 
Dekompilierung von Binärressourcen. 

Mit dem "Resource Workshop" lassen 
sich mit geringem Aufwand An­
wendungen in verschiedene Sprachen 
adaptieren. So werden zum Beispiel eng-

lische Texte im Ressourcen-Editor einge­
deutscht, ohne daß der Programmcode 
geändert werden muß. 

Für den Einsatz ist ein 286er mit 2 
MByte Hauptspeicher erforderlich. 

Bei Turbo Pascal für Windows und 
C++ wird das neue Tool künftig im Lie­
ferumfang enthalten sein. Seperat ko­
stet er 180 Mark. Das Paket wird in 
Deutschland im September auf den 
Markt kommen. • 

Borland GmbH, Lindwurmstraße 88, 
8000 München 2, Telefon: (089) 720100, 
Telefax: (089) 779339 

Audio-Adapter für pes 
Fremont , Kalifornien. Der im Juni an­
gekündigte Audio-Adapter "Pro Audio 
Spectrum" von MediaVision ist nun beim 
Münchner Distributor Access erhältlich 
Pro Audio Spectrum erlaubt Aufnahme 
und Wiedergabe in Stereo mittels Pulse­
Code-Modulation (PCM) in einer Sam-

Pro Audio Spectrum ist eine AdLib­

kompatible Samplerkarte 
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plingrate zwischen 2 und 44,1 KHz. Über 
einen Mikrofoneingang kann digital ge­
sampled werden, intern können CD-Au­
dio und mit PCM- und FM-Synthesizern 
erzeugte Klänge abgemischt werden. Auf 
der Karte befindet sich ein Yamaha-3802-
MIDI-Controller, ein Joystickanschluß und 
ein SCSI-CD-ROM-Interface. Die zusätz­
lich AdLib kompatible Karte kostet inklu­
sive Mehrwertsteuer rund 800 Mark. • 

Access Computer Vertriebs GmbH, Mar­
tin-Kollar-Str. 12, 8000 München 82, Te­
lefon: (089) 420 06-01 , Telefax: (089) 420 
06-110 

Audio für 
Grafik-Pakete 

Derry , New Hampshire. Mit den neuen 
Produkten von Arkay Technologies 
"Multimedia Extensions", "PC-Recor­
der" "PC-SoundPort" und "PC-Sound" 
lassen sich Multimedia-Effekte in die Bu­
sinessgrafik-Pakete Harvard Graphics 
und Freelance sowie in IBM's Hollywood 

Neue Produkte I 
einbinden.Zur Wiedergabe von digitali­
sierter Sprache und Ton dient der PC­
Sound Port, ein kleines Gerät, das an die 
Druckerschnittstelle des PC gesteckt 
wird. Mit PC-SoundPort läßt sich die In­
stallierung einer Soundkarte vermeiden. 
Der Adapter kostet 98 Dollar. 

Die Wiedergabe und die Synchronisa­
tion zwischen Bild und Ton geschieht 
vollautomatisch mit Hilfe einer speicher­
residenten Software, den Multimedia Ex­
tensions. Diese spielen auch Daten im 
Macintosh-Sound-Format ab. Die Soft­
ware kostet 98 Dollar. 

Die Digitalisierung erfolgt mit Hilfe des 
PC-Recorder, der die digitalisierten Ton­
informationen ebenfalls über die 
Druckerschnittstelle an den PC schickt 
und auf der Festplatte speichert Der PC­
Recorder kostet 198 Dollar. 

Der PC-Sound for Hollywood ermög­
licht die Integration von Audio speziell 
in die Hollywood-Software von IBM. PC­
Sound for Hollywood wird als Dynamic 
Link Library aufgerufen und taucht im 
Programm als ein lcon auf. Mit der Maus 
kann der Anwender nun Grafiken mit 
den entsprechenden Sounddateien oder 
Soundeffekten verbinden. Die Audio­
und Videokomponenten werden bei ei­
ner On-Screen-Präsentation automatisch 
synchronisiert PC-Sound for Hollywood 
kostet 98 Dollar. • 

Arkay Technologies Ine., 5 Tsienneto 
Road, Suite 2, Derry, NH 03038, USA, Te­
lefon: 001(603)425-2149, Telefax : 
001 (603)434-5674 

Gesucht: Die beste 
Software Europas 

Montabaur. Im Wettbewerb 'Software 
für Europa' suchen die International Da­
ta Group (IDG) und 1 &1 EDV Marketing 
die europäische Software, die am besten 
auf den europäischen Binnenmarkt vor­
bereitet ist und für die der effektivste 
Service und der beste Support geboten 
wird. Preise werden in den Kategorien 
Gold, Silber und Bronze an insgesamt 45 
Programme ve rgeben. Das siegreiche 
Software-Haus erhält zusätzlich kosten­
los einen voll möblierten Messestand auf 
der CeBIT '92. Teilnehmen können alle 
europä ischen Software-Produzenten. 
Anmeldeschluß ist der 7. Oktober. • 

Teilnahmeunterlagen bei 1&1, Eigen­
dorfer Straße 55, 5430 Montabaur, Tele­
fon: (02602)1600-00, Telefax: 
(02502) 1600-600 
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Grundlagen 

DIGITAL VIDEO INTERAKTIV: 

DVI 

multiMEDIA-Autor 

Wolfgang Petersen ist 

Mitgesellschafter und 

Marketing-Geschäfts­
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als Europäischer Mar­

keting Manager für die 

DVI-Technologie. 
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- der Multimedia­
Industriestandard von 
morgen? 
Durch die Massenmedien hat sich das Re­
zeptions- und Lernverhalten des Men­
schen zunehmend verändert. Knappe Ori­
entierungshilfen und Bildern wird der 
Vorzug vor langen Texten gegeben. DVI 
bietet die technischen Voraussetzungen, 
um multimediale Lern- und Informati­
onssysteme mit perfekter Methodik und 
professioneller Darstellung zu verwirkli­
chen. 

Multimedia w ird heute als "das inter­
aktive Benutzen von unterschiedlichen 
Kommunikationsmitteln wie Video, Film, 
Grafik, Sprache, Musik, Geräuschen, Bil­
dern, und Text integriert in einem Per­
sonalcomputer" definiert. 

Diese so einfach klingende Definition 
führt direkt zu den technologischen Pro­
blemen, die die Bearbeitung von Video, 
Bild und Ton in einer homogenen, durch­
gehend digitalen Umgebung stellt. Denn 
Multimedia-Systeme lassen sich nur dann 
wirtschaft lich realisieren, wenn alle Be­
standteile einer Applikation - also nicht 
nur Programmcode und Text, sondern 
auch Ton, Bild und Video - auf einem 
Datenträger in digitaler Form zur Verfü­
gung stehen. 

Auf den Hybridsystemen der Vergan­
genheit war vor allem das Aktualisieren 
von Multimedia-Anwendungen außer­
ordentlich schwierig und teilweise sogar 
unmöglich. Da vor allem für Video ana­
loge Medien wie die Bildplatte genutzt 
werden mußten, war ein schneller und 
kostengünstiger Update bestehender 
Anwendungen nicht möglich. Anwen­
dungen mit häufiger Änderungsfrequenz 
waren nur mit erheblichem Aufwand zu 
realisieren. 

In digitalen Multimedia-Systemen 
reicht, je nach Anwendung, das Austau­
schen einer einzigen CD-ROM oder auch 
nur das Einspielen einer Datei in ein Netz­
werk, um beispieslweise 100 Multime­
dia-PaS-Terminals gleichzeitig auf den 
neuesten Stand zu bringen. Selbst das 
Telefonnetz oder, bei kleinen Verände­
rungen, die Diskette sind als Medium 
zum Update von digitalen Multimedia­
Anwendungen geeignet. 

Die wichtigsten Voraussetzungen, um 
echtes Multimedia zu realisieren sind da­
her: 

• Alle Daten müssen in digitaler Form 
vorliegen, um in einem Personal Com­
puter nutzbar zu sein. Hybrid-Systeme, 
die analoge Komponenten wie Videore­
corder oder Bildplatte beinhalten, lassen 
zwar eine Wiedergabe, aber keine di­
rekte Manipulation und Weiterbearbei­
tung der dort abgelegten Ton- und Vi­
deosequenzen zu. Hinzu kommt, daß die 
zusätz li chen Analoggeräte sowohl die 
Anschaffungs- und Produktionskosten 
sowie, durch Abnutzung, die Wartungs­
kosten erhöhen. 

• Die Plattform muß über eine lei­
stungsfähige Hardware zur Komprimie­
rung des Datenstromes verfügen. Das 
Digitalisieren der analogen Signale wie 
Audio und Video ist kein großes Pro­
blem. Es ist jedoch zu bedenken, daß da­
bei große Datenmengen anfallen. Bei di­
gitalisierten Videosequenzen in Fernseh­
qualität sind das etwa 720 KByte pro Ein­
ze lbild. Bei bewegten Bilder (30 Bilder 
pro Sekunde bei NTSC beziehungsweise 
25 Bilder bei PAL) sind das bereits 22,1 
MByte, die pro Sekunde verarbeitet wer­
den müssen. Damit ist ein heutiger Per­
sonal Computer überfordert - zusätzli­
che Hardware ist erforderlich. 

• Es muß ein Speichermedium vorhan­
den sein, das über genügend Kapazität 
und geringe Zugriffszeiten verfügt. Es 
sollte auch einfach zu handhaben und 
preiswert in der Produktion sein. 

Eine Hardware-Plattform, die diese 
Voraussetzungen erfüllen kann, hat der 
amerikanische Hersteller Intel mit Ein­
führung von DVI auf den Markt ge­
bracht. 

Die DVI Hardware besteht aus zwei AT­
Steckkarten, dem "Capture-" und dem 
"Delivery-Board". Das Capture-Board di­
gitalisiert analoge Signalquellen wie Vi­
deo und Ton und leitet die Daten dann 
an das Delivery-Board zur Bearbeitung 
weiter. Als Signalquelle kann sowohl ei­
ne Kamera wie auch ein Videorecorder 
eingesetzt werden. Das Delivery-Board ist 
für die Wiedergabe von Video, Bildern 
und Audio in einer interaktiven Umge­
bung zuständig. Zum Entwickeln von 
DVI-Applikationen werden beide Boards 
benötigt, eine Wiedergabestation 
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mationen können, da sie in digitaler 
Form vorliegen, ohne Qualitätsverlust 
und ohne Umweg über spezielle Hard­
ware beliebig oft genutzt werden. Vor­
handenes Material kann jederzeit neu 
gemischt beziehungsweise geschnitten 
werden, um unterschiedlichen Anwen­
dungen gerecht zu werden. Für Stan­
dard-Applikationen lassen sich damit 
auch mit heutigen Clipart-Bibliotheken 
vergleichbare Videosequenz-Bibliothe­
ken verwirklichen . 

Hinzu kommt die höhere Standzeit der 
DVI-Systeme auf Grund der verwendeten 
Prozessortechnik: der DVI-Chipsatz ist 
microprogrammierbar. Das bedeutet, 
daß die Funktionalität des Chipsatzes, 
also beispielsw eise die verwendeten 
Komprimieralgorithmen, jederzeit auf 
den neu esten Stand gebracht werden 
können. Damit kann sich DVI, im Ge-

gensatz zu Prozessortechniken mit fest­
verdrahteter Funktionalität, flexibel an 
zukünftige Standards und Anwendun­
gen anpassen. Allein durch Verbesse­
rungen des Microcodes konnte Intel die 
Bildqualität von DVI ohne Änderung der 
Hardware seit der Einführung um etwa 
20 Prozent steigern . 

Die DVI Technologie hat das Tor zur di­
gitalen Mulimedia-Welt weit aufgetan. 
Sie steht derzeit für jedem IBM-PC-kom­
patiblen Personalcomputern mit 
80386SX/80386/80486-Prozessor zur 
Verfügung. DVI ist jedoch nicht an die 
PC -Plattform gebu nden, entsprechende 
Hardware für andere Plattformen (Ma­
cintosh, Sun) ist in Vorbereitung oder an­
gekündigt. Es lassen sich, beispielsweise 
zur Unterstützung des Außendienstes, 
auch portable Personal Computer ver­
wenden. Auch ist abzusehen, daß die 

Grundlagen 

DVI-Technologie sich als Multimedia­
Standard für den PC durchsetzen und auf 
der Hauptplatine als fester Bestandteil 
des PCs integriert sein wird . Viele nam­
hafte PC -Hersteller und Softwarehäuser 
unterstützen die DVI-Technologie und 
keine andere Plattform findet derzeit in 
der Industrie breitere Unterstützung. 

Sow ohl Hard- als auch Software zur 
Entwicklung von Anwendungen ist be­
reits heute verfügbar und wird ständig 
w eiterentwickelt. 

Damit hat DVI eine gute Chancen, ein 
plattformübergreifender Industriestan­
dard für Multimedia zu werden . • 

3V Mu ltimed ia Compute rsysteme 
GmbH, Carl -Ze iss-Ring 9, 8045 Ismaning, 
Telefon 089-9613030 Telefax 089-
9613043 

Für DVI-Entwickler stehen zur Zeit folgende Tools zur Verfügung: 

Hersteller 

Intel 

3V Multimedia 

CEIT 

TimeArts 

TouchVision Systems 

Network Technologies 

Intel 

Protocom 

Image TECTS 
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Tool 

C-Bibliothek 

MPL 

Authology 

Lumena 

DNision 

Mediascript 

Microcode Assembler 

Video Comm/NV 

Image CELS 

Beschreibung 

enthält alle zur Bildbearbeitung, zur Manipulation von 

Videos, zur Steuerung des AudioNideo Support 

System (AVSS) und zur Textverarbeitung (inklusive Bitmap-

Fonts) nötigen Programmmodule. 

"Multimedia Programming Language" , basicähnliche 

Autorensprache, nutzt die gesamten Möglichkeiten 

der DVI Technologie. 

Autorensystem, erlaubt die Programmstruktur einer 

Applikation quasi in Form eines Drehbuchs zu generieren . 

derzeit einziges Grafik- und Bildbearbeitungspaket, daß 

die DVI-Hardware direkt unterstützt 

Digitaler DVI-Videoschnittplatz 

Autorensystem 

DVI-Microcode-Assembler zur Programmierung des 

DVI-Chipsatzes 

DVI-Netzwerksoftware, ermöglicht DVI-Anwendungen auf 

Daten, Video und Ton über ein lokales Netzwerk zuzugreifen 

CD-ROM Clipart-Liberary für DVI mit mehreren 

Bildern und Hintergründen 
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STEINER-FILM ... 

großes Objekt da ist, empfiehlt sich die 
Kombination aus Multimedia und HDVS 
uneingeschränkt. " 

Inzwischen vertreibt Steiner-Film das 
IPS-Präsentationssystem. In der Grund­
version kostet es derzeit rund 8000 Mark. 
Siegfried Steiner sieht in der Kombinati­
on aus "der Fernseh-Zukunftstechnik 
HDTV/HDVS und der Computer-Zu­
kunftstechnik Multimedia" große Chan­
cen "Bei iPS sind die Möglichkeiten auf 
dem Markt einzigartig". Das Interesse an 
seinem System sei groß, weil "der Markt 
dafür da ist", schwärmt Steiner. Seiner 
Meinung nach gibt es im Multimedia­
markt kein System "das mehr Bereiche 
abdeckt für Messen, Ausstellungen und 
Präsentationen" als das selbstentwickel­
te iPS. Für die Zukunft plant Perfektionist 
Steiner - selbstverständlich - ein noch bes­
seres iPS: es soll über mehr Schnittstellen, 
mehr Zugriffsmöglichkeiten und· mehr 
Zuspieltechniken verfügen. 

Auch Auftraggeber Bernd Schwetlich 
sieht Multimedia als "wichtiges Medium 
der Zukunft". Schon im nächstes Jahr 
will er ein w eiteres Multimediaprojekt 
starten. Was es allerdings sein wird, dar­
über hüllt er sich in Schweigen Schließ­
lich schläft auch in Sachen Multimedia 
die Automobilkonkurrenz nicht. • 

Steiner-Film, Perlacherstraße 16, 8022 
Grünwald, Telefon : (089) 64 1601-0, Te­
lefax: (089) 64 1601-22 

Erste Sprachmailbox 
.in Hamburg 

Hamburg. Um "neue Multimedia-Er­
fahrungen für den Kunst- und Kulturbe­
reich zu gewinnen" hat der Hamburger 
Hard- und Softwaredistributor Micro 
Mailers ein" Audio-Experimentalprojekt" 
namens "InterTalk Hamburg" ins Leben 
gerufen. Unter der Telefonnummer (040) 
385447 stehen in dieser tongesteuerten 
Sprachmailbox kostenlos gesprochene 
Informationen zum Abrufen bereit. Sie 
werden mit einem Touchtone-Dialer, ei­
nem Hayes-kompatiblen Modem oder 
einem Telefon mit Tonwahl ausgewählt. 
Intertalk basiert auf einem PC mit Bigm­
outh-Steckkarte und einer 105-MByte­
Festplatte. Eingetragene Benutzer in In­
terTalk können sich gegenseitig private 
Sprachmitteilungen hinterlassen. • 

Micro Mailers GmbH, Borsteier Chaus­
see 85-99, 2000 Hamburg 61, Telefon : 
(040) 5 11 1011, Telefax: (040) 5118881 
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Anwendung 

NEUE VERSION VON HYPEREMEX: 

Macintosh-Anwendung am 
))Point of Infotainment« 

Die wohl bekannteste Macintosh-Multi­
media-POl-Anwendung, Hype rem ix, hat 
einen Nachfolger bekommen: Das "50-
und-Videospiel von morgen", Hyperemix-
2, spuckt nicht mehr nur Audio- sondern 
Videokassetten aus. Hinzugekommen 
sind außerdem eine Klassik- und eine 
Volksmusik version. 

"Die zündende Idee kam auf der Cebit 
'90", erzählt Andreas Vichr, einer der 
bei den Geschäftsführer der Münchner 
Medialab GmbH über die Entstehung der 
Macintosh-Multimediaapplikation Hype­
remix. Dort stellte er zusammen mit sei­
nem Kompagnon Thomas Geigenberger 
die "Urform" von Hyperemix erstmalig 
vor: "ein interaktives Musik-Touchscre­
ensystem auf Hypercard-Basis" . Die Mes­
sebesucher konnten über Bildschirmbut­
tons einzelne Soundelemente anwählen 
und in individueller Reihenfolge Musik­
sequenzen zusammenstellen. Ansch­
ließend spielte das System die soeben 
"komponierte" Klangfolge ab. "Das 
Ganze hatte ich drei Tage vor der CeBIT 
zusammengestellt", so Andreas Vichr, 
"der eigentliche Programmieraufwand 
war minimal, ein Script von etwa drei 
Zeilen Hypercard-Programmcode." Von 
dem Erfolg waren die bei den mehr als 
überrascht "Vor dem Bildschirm bildeten 
sich Trauben von Menschen, unser Stand 
war sicher einer der meistbesuchten auf 
der Messe." 

Unter den Interessierten waren auch 
Mitarbeiter von Philip Morris, die sich so­
gleich für die Idee des "Point of Info­
tainment" begeisterten Die High-Tech­
Spielerei paßte genau in das "zukunft­
sorientierte Image" des Tabakkonzerns, 
der damit laut Firmenaussage "neue 
Technologien im spielerischen Einsatz be­
greifbar machen will". 

Kurz nach Ende der CeBIT erhielt Me­
dialab den Auftrag, aus dem interaktiven 
Musik-Touchscreen Hyperemix zu ent­
wickeln Andreas Vichr: "Es folgen vier 
Prototypen, zum Teil noch auf Hypercard­
Basis. Der Durchbruch kam, als wir auf 
den Macromind Director umstiegen". 
Doch dort war der Programmieraufwand 
enorm. Das ursprüngliche drei-Zeilen-Hy­
percard-Script schwoll auf ein mehrseiti­
ges Lingo-Programm an. "Wir mußten 
eigens einen Experten einer irischen Ko­
operationsfirma einfliegen lassen, der auf 
Lingo-Programmierung spezialisiert ist. 
Denn Lingo-Programmierer sind in 

Deutschland sehr rar." 
Ergebnis war die erste Version von Hy­

peremix, die auch schon in Thomas Gott­
schalks Fernsehshow zu sehen war. 

Spuckte Hyperemix lediglich eine Au­
dio-Kassette aus, so kann Hyperemix-2 
mehr: Zum Audio- kam ein Video-Rem ix 
hinzu. "Hier kann Jeder sein persönliches 
Videoclip produzieren und auf VHS mit 
nach Hause nehmen" erklärt Andreas 
Vichr. Eigentlich sollte es jetzt "Videore­
mix" heißen. Aufgrund des Bekannt­
heitsgrades der ersten POl-Station hat 
man aber den Namen behalten. 

Hyperemix ist e ine Multimediaanwen­

dung auf M acintoshbasis 

für den "Point of Infotainment" 

Die Oberfläche ist um einige Elemen­
te reicher geworden: der Anwender 
wählt und mixt über den Touchscreen 
nun nicht nur Tonsequenzen, sondern 
auch kurze Animationsabläufe. Eine Vi­
deokamera blendet über ein Blue-Box­
ähnliches Verfahren das abgefilmte Bild 
des Bedieners in die Animation ein. Ab­
lauf, Animationsarten und die Zusam­
menstellung der Tonelemente kann der 
jeV\!eilige Bediener völlig frei bestimmen. 

Zu der "HyperDance" -Musikrichtung 
sind in der neuen Version außerdem 
zwei Geschmacksvarianten hinzuge­
kommen: "HyperC lassic" bietet ver­
schiedene Elemente symphonischen Kul­
turguts, "HyperAlp" liefert Bierzeltat­
mosphäre, Blasmusik, Kuhglocken und 
Hahnenschrei vom digitalen Misthaufen. 
Pro Thema sind 21 verschiedene Anima­
tionen abrufbar, die alle bei Medialab 
produziert wurden. Dazu gibt es GEMA­
freie Tonsequenzen. 

Die Entwicklungskosten für Hyperemix 
betragen bisher etwa 180.000 Mark. Die 

Fortsetzung auf Seite 23 
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